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unterstutztes Bıld der betreffenden Gemeinde mıiıt den Schwerpunkten » Natur und Kulturlandschaft«
SOWIl1e »Die Gemeinde 1im und 20. Jahrhundert« Dıie 1m CENSCICH Sınne historischen Intormationen sind
der Geschichte der einzelnen Stadt- bzw. Gemeindeteile vorbehalten, 1er ähnlich den entsprechenden
Partiıen 1m einführenden allgemeinen Teıl auf bestimmte Themenbereiche (»Sıedlung und Gemarkung«,
„Herrschaft und Staat«, »Grundherrschaft und Grundbesitz«, »Kırche und Schule«‚ »Bevölkerung und
Wırtschaft«) abgestellt; eiınere Nebenorte WwI1e Weıler der Höte sınd im Zusammenhang derjenigen
Ortsteile ehandelt, ın die sıe auf der Entwicklung eingemeindet wurden. die Angaben auf
breiter Quellen- und Literaturbasıs beruhen, zeigt die jedem Gemeıindebeıtrag beigegebene, ach den
hemals selbständıgen Gemeindeteilen unterteilte Übersicht der gedruckten bzw ungedruckten Quellen
dıes eıne besonders ergiebige Fundgrube!) SOWI1e der allgemeinen WwI1e uch speziellen Ortsliteratur 1er
auch entlegene Beiträge). Dıie Auflösung der verwendeten Sıglen muß der Benutzer treilich ın eiınem in der
beigegebenen Kartentasche mehr der weniıger versteckten Heft suchen; 1er tindet sıch auch eiıne
ausführliche, gut gegliederte Literaturübersicht tür den allgemeıinen Teil des Werkes.

Damıt ware das roblem der Benutzbarkeit für Zwecke historischer Forschung angesprochen. Dıie
»Kreisbeschreibungen« sollen zweıtellos, und 1es SOSar vorwiegend, eın Hıltsmittel Zur Orıentierung bei
der Bewältigung VO:  - Gegenwartsaufgaben se1n; sıe vermitteln gewissermaßen das Selbstverständnıis des in
Frage stehenden Raumes und eltfen, auch Einbeziehung der geschichtlichen Dımensıon, den Blick
ber den Tellerrand okaler Bezüge hınaus auszuweıten. So lag nahe, die 1975 geschaffene Gliederung
In, ehemals eigenständige ÖOrte einbeziehende, Großgemeinden ZU) Gliederungsprinzıp machen. Hıer
reilich liegt die Crux für den auf vielfach anders strukturierte Raumeinheiten fixierten Hıstoriker. Es
bedarf ZUr Rekonstruktion historischer Organisationseinheiten (Amter, Zenten) einıger, allerdings durch
eın sorgfältiges Regiıster Schlufß VO  - Band 11 erleichterter, Sucharbeıit, die gewünschten
Informationen kommen. Hiıerbei eisten TELLC| die instruktiven Kartenbeilagen wertvolle Hılte uch
1e5s zeıgt, InNnan sıch und dies nıcht NUr in Württemberg-Baden bei der Neuformierung der
Verwaltungsbezirke ber hıistorische Bindungen souveran hinweggesetzt hat. Dıies 1st reiliıch DUr eın
kleiner Wermutstropfen, den der lernfähige Benutzer rasch verwunden en wird, ebenso wıe die
Tatsache, e1im Vergleich einzelner Beıträge gelegentlich einere Unstimmigkeıten begegnen. Welch
umtassendes Informationsmaterial für die Lokal-, aber uch die Regionalgeschichte mıiıt den 1er angeze1g-
ten beiden Bänden vorliegt, macht eın 1C. in die Nachbarregionen deutlich, INan beispielsweise tür
den Main-Tauber-Kreis och auf den 1980 erschienenen Band IV von » Das Land Baden-Württemberg.
Amtliche Beschreibungen ach reisen und Gemeinden« angewlesen ıst durchaus eın respektables,
Ühnlichen Aufbauprinzıpien verpflichtetes Werk mıiıt den nämlıchen, durch die heutige Verwaltungsgliede-
rung bedingten Problemen für den historisch Oorlıentierten Benutzer, dem das tür den Schlußband ın
Aussıicht gestellte Register hier treilich nıcht weıterhilft.

Im Kreiswappen sınd mıiıt Kurpfalz und Kurmaınz die beiden die hıstorısche Entwicklung bıs ZUTr
Wende VO ZU 20. Jahrhundert entscheidend prägenden Krätte festgehalten. Ihrer Hınterlassen-
SC  ® ber uch den Zeugen der ın diesem Raum besonders lebendigen Adelswelt cht zuletzt ın
persönlichen Begegnungen nachzuspüren, en die zahlreichen, ZU); Teil farbigen Abbildungen geradezu
eın zusammengefaßt, würden s1e einen intormatıven Bildband abgeben. (‚ünter Christ

Pfarrerbuch innerwürttembergischer Reichsstädte. Bearb. VO  ; MAx-ADOLF (CRAMER. (Baden-württem-
bergisches Pfarrerbuch, hg. 1Im Auftrag des 'ereıins für Kirchengeschichte in der evangelischen
Landeskirche ın Baden und des 'ereins für württembergische Kirchengeschichte, Bd 111) Stuttgart:
Verlag Chr. Scheufele 199  —_ XVI und 170

Vom baden-württembergischen Pfarrerbuch 1st ach den Bänden Kraichgau-Odenwald (1979) und
Württembergisch Franken (1981) eın weıterer Band anzuzeıgen. Dıie Herausgeber sınd sıch der »Fragwür-
digkeit« der geographischen Umgrenzung bewußt. Aufgenommen wurden dıe Reichsstädte Efßlingen,
Giengen Brenz, Reutlingen, Rottweıl, Schwäbisch Gmünd und 'eıl der Stadt. Die letztgenannten
reı Stidte lieben bekanntlich katholisch. In der Retormationszeit TU: ber überall Prediger die CUuUC
Lehre VOT. (Etwas irreführend 1st der Gesamttitel des Werkes; werden nämlıc uch die Lehrer den
öffentlichen Schulen verzeichnet.)

Der Band hat drei Teıle. Zunächst werden, ach Reichsstädten geordnet, die Inhaber der einzelnen
Kirchen- und Schullehrerstellen chronologisch verzeichnet. Im zweıten, dem umfangreichsten Teıl, folgen
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die Biographien aller Pfarrer, Diakone und Lehrer (insgesamt 442). An Daten werden geboten: Herkunft,
Eltern, Studıum, kirchliche Laufbahn, Famılıe (Frau und Kinder), einschlägıge Lıteratur. Der dritte Teıl
schließlich bietet die Regıster: Namen, Dıenstorte, sonstige Orte, Berutfe.

Das Pfarrerbuch wırd sıch cht 1UT als unentbehrliches biographisches Nachschlagewerk ewähren;
6c$S bietet auch die Möglichkeit, die Institution »evangelisches Pfarrhaus« vielerlei Aspekten (soziale
Verflechtung, genealogische Einbindung, Bildung USW.) analysıeren. Insgesamt INnan dıe beiden
Landeskıirchen und die mıt ıhnen verbundenen Geschichtsvereine dieser großartigen Leistung beglück-
wünschen. Rudolf Reinhardt

IMMO EBERL (Bearb.) lucht, Vertreibung, Eingliederung. Baden-Württemberg als Cu«cC Heıimat. Begleit-
band ZUu[r Ausstellung, hg. VO: nnenminısterıum Baden-Württemberg. Sıgmarıngen: Orbecke
1993 2965 Geb 44 ,—.

Im Zuge des nde der sıebziger re erwachten Interesses der Sozı1al-, Alltags- und Mentalıtätsge-
schichte der Nachkriegszeıt haben uch die Flüchtlinge und Vertriebenen, denen (rechnet die
Nachkommen mıt) ELW jeder vierte bıs fünfte FEinwohner der ten Bundesrepublik gehört, die Aufmerk-
samkeit der Hıstorie auf sıch PCZOSCN. Der regionalhistorische Ansatz, ber uch das historische
Selbstdarstellungsbedürfnis der Bundesländer wirkte ın diese Rıchtung. Machten mıt Bayern, Schleswig-
Holsteıin und dann auch Nıiıedersachsen die reıi Länder mıt den höchsten Vertriebenenquoten den Anfang
be1 der Beackerung des Forschungfeldes, biıldete Baden-Württemberg bisher das Schlußlicht.

Dıie derzeit durch das „»Ländle« zıehende Wanderausstellung Zur Geschichte der Flüchtlinge und
Vertriebenen 1st eın Beitrag dazu, diesem Defizıit abzuhelten. Der 1er besprechende Begleitband
kommentiert die einzelnen Exponate ausführlich, reproduziert sı1e ZU) großen Teil und lafßt sıch auch
unabhängıg VO: der Ausstellung benutzen.

Er intormiert ber dıe Vielfalt der deutschen Sıedlungsgebiete 1m ÖOsten, zeigt, wıe die Deutschen
durch dıe dortigen Natıionalbewegungen VOT, VOT allem ber ach dem ersten Weltkrieg ımmer stärker

ruck gerieten und sıch von den Nationalsozialisten SCIN »heım 1nNs Reich« holen lıeßen, schildert
den Prozeß der Vertreibung ın seiınen politisch-strategischen und menschlich-leidvollen Dimensionen und
dokumentiert die Sıtuatiıon der Vertriebenen und Flüchtlinge ın Südwestdeutschland: ıhre anfängliıche
Unterbringung in Lagern, ihre meıst überaus konfliktreiche Einquartierung in Wohnungen der
Einheimischen, den staatlıch unterstutzten Wohnungsbau der Vertriebenen, deren parteipolitische Aus-
kristallisıerungen die praktische Wiırkung des Lastenausgleichs, die berufliche Eingliederung der
Vertriebenen, die Folgen dieses Prozesses tür »Relıgion, Bildung, Kunst und Brauchtum« der Vertriebe-
NCN wıe der Einheimischen (z.B die konfessionelle Durchmischung vieler Regionen) und schließlich das
interessenpolıtische Engagement der Vertriebenenverbände und Landsmannschatten ın Baden-Württem-
berg. Immer wıeder wird der Blick uch auf die Unterschiede innerhalb Baden-Württembergs gelenkt, die
adurch entstanden, in der südlichen te des spateren Bundeslandes die französısche Besatzungs-
macht (anders als die amerıikanısche 1m Norden) die Aufnahme von Flüchtlingen zunächst verweigerte.
Zahlreiche Ilustrationen, kartographische Veranschaulichungen Okaler und regionaler Unterschiede und
exemplarische Biographien lockern die aterıe auf. Beı letzteren reıiliıch handelt sıch ausschließlich
Erfolgskarrieren, Vertriebene, denen 05 gelang, ihren rüheren sozıialen und wirtschaftlichen Status
wiederzuerlangen. Sıe belegen jenen Mythos der schnellen und vollständigen Integration der Vertriebe-
NCH, dem die altere Forschung huldigte und Polıitiker och heute SCrn huldigen. uch dieser Band bricht
für ıhn explızıt 1im Vorwort des Innenministeriums und in der Einleitung des Bearbeiters ıne Lanze.

Sıcher Dıie Sozialpolitik der fünfziger Jahre verhinderte dıe Proletarisierung und Radikalisierung der
Flüchtlinge un! Vertriebenen; der BHE als ıhre moderate Interessenpartel spielte schon ın den
sechzıger ren auch in Baden-Württemberg keine nen;  ert! mehr. Dıie NCUCIC Forschung
freilich hat anderem gezeigt, dafß beruflicher Status und Wiederaufstiegschancen der Vertriebenen
und Banz besonders der erwerbstätigen Frauen 1mM Durchschnitt och Begınn der sıebziger Jahre
deutlıch dem der FEinheimischen lagen. (Dıie schon publızıerten Untersuchungen VO  _ Paul
Lüttinger sınd ın dem ansonsten aktuellen Literaturverzeichnis nıcht verzeichnet.)

Der Anteil der schon mıiıt den Entbehrungen und Greueln der Flucht lll'ld Vertreibung mehr als die
»1mM Feld« stehenden Männer konfrontierten Frauen den Bemühungen der Vertriebenen in Baden-
Württemberg wieder Fuß tassen, scheint sıch, legt dieser Band nahe, ohnehin 1Im wesentlichen auf


